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Die Humanwissenschaftliche Fakultät wurde 1994 
gegründet. Sitz der Fakultät ist der Universitäts-
standort Golm und der Campus Am Neuen Palais. 
Die Fakultät verfolgt sowohl strukturell als auch in 
Forschung und Lehre die Profile der Kognitions-, 
Bildungs- und Gesundheitswissenschaften. Schwer-
punkte der interdisziplinär ausgerichteten wis-
senschaftlichen Arbeit sind die Bereiche Sprache, 
Handeln und Verhalten, Gesundheit, Breiten- und 
Spitzensport, Schule und Unterricht sowie das Ler-
nen über die Lebensspanne. In den Kognitionswis-
senschaften stehen der Sonderforschungsbereich 
Informationsstruktur: Die sprachlichen Mittel der 
Gliederungen von Äußerungen, Satz und Text so-
wie das Graduiertenkolleg zu Entwicklungsrisiken 
des Kindes- und Jugendalters im Mittelpunkt. In 
den Bildungswissenschaften wird die empirische 
Forschung mehr und mehr ausgebaut. Anknüpfend 
an die Tradition der Lehrerausbildung in Potsdam 
stehen zahlreiche Projekte in unmittelbarem Zu-
sammenhang mit institutionellen Lernprozessen. 
Vorhandene Potenziale auf dem Feld der Gesund-
heitswissenschaften und Prävention, wie beispiel-
weise die enge Vernetzung mit dem Schule-Leis-
tungssport-Verbundsystem, sollen künftig für die 
weitere Profilierung genutzt werden.

Die Lehre der Fakultät 
ist in den Departments 
Psychologie, Linguistik, 
Sport- und Gesundheits-
wissenschaften, Erzie-
hungswissenschaft und Lehrerbildung organisiert. 
In der erziehungswissenschaftlichen Ausbildung 
der Lehramtsstudierenden aller Fakultäten nimmt 
die Humanwissenschaftliche Fakultät eine zentra-
le Stellung ein. Im Wintersemester 2013/14 wurde 
darüber hinaus der Studiengang Lehramt für die 
Primarstufe mit dem Schwerpunkt Inklusionspäda-
gogik etabliert. Die von der EU bzw. vom Deutschen 
Akademischen Austauschdienst geförderten Pro-
gramme European Master in Clinical Linguistics, 
Experimental and Clinical Linguistics sowie Clinical 
Exercise Science belegen die zunehmend auch inter-
nationale Ausrichtung der Fakultät in der Lehre. 

In der Vermittlung zwischen Theorie und Praxis 
unterhält die Fakultät schließlich verschiedene Be-
ratungszentren u.a. für Psychotherapie und für 
Sprachtherapie sowie eine Hochschulambulanz. 

Prof. Dr. med. Frank Mayer
Dekan
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In der sprachlichen Kommunikation ist kaum zu be-
merken, wie viel das Gehirn leistet, wie es einzelne 
Wörter erkennt, Nebengeräusche filtert und fehlen-

de Silben ersetzt. Die Kognitionswissen-
schaften versuchen, diesen hochkom-

plexen Abläufen auf die Spur zu 
kommen. Mathematische Model-

le des menschlichen Denkens 
brachten dem Interdisziplinä-

ren Zentrum für Kognitive 
Studien der Universität Pots-
dam weltweit höchste Aner-

kennung ein. Zusammen mit 
dem linguistischen Sonderfor-
schungsbereich Informations-

struktur entwickelten sich die 
Kognitionswissenschaften 

zu einem herausragenden 
Forschungsbereich der 
Potsdamer Universität. 
Hier arbeiten Psycho-
logen, Mathematiker, 
Linguisten, Physiker, 
Biologen und Infor-
matiker zusammen, 
um die Leistungen 
des Gehirns, die 
Wahrnehmung und 
das Gedächtnis, das 
Denken, das Fühlen, 
die Körpersignale 
und die Sprache bes-
ser zu verstehen.

Modelle des Denkens
Kognitionswissenschaften

Prominentes Beispiel für die intensive Zusammen-
arbeit ist die groß angelegte Untersuchung von 
Blickbewegungen beim Lesen. Während Probanden 
auf einem Bildschirm einfache Sätze lesen, zeich-
net eine Kamera den Weg auf, den ihre Augen dabei 
nehmen. Gerade Linien und Sprünge, Rückbewe-
gungen und Kurven zeigen, welche Strategie der 
Leser entwickelt, um einen Satz wahrzunehmen, 
zu verstehen und schließlich im Gedächtnis zu be-
halten. Mit der gleichzeitigen Messung der Hirnak-
tivität im EEG hoffen die Forscher, diesen extrem 
komplexen und dynamischen Prozess so weit zu 
analysieren, dass man künftig Leseschwächen bes-
ser ausgleichen und das Lesenlernen generell er-
leichtern kann.

Im BabyLAB steht die frühe kindliche Entwicklung 
im Mittelpunkt des wissenschaftlichen Interes-
ses. In diesem interdisziplinären Labor erforschen 
Entwicklungspsychologen und Psycholinguisten 
gemeinsam die sprachlichen und kognitiven Fähig-
keiten von Kleinkindern im Alter von vier Monaten 
bis zu vier Jahren. Die Forschung widmet sich der 
Frage, welche angeborenen Voraussetzungen und 
welche Lernmechanismen die Entwicklung ermög-
lichen. So können Babies schon im ersten Lebens-
jahr Ziele von Handlungen anderer Personen er-
kennen und haben bereits ein detailliertes Wissen 
über Merkmale ihrer Muttersprache. Neben typi-
schen Entwicklungsverläufen gehen die Forscher 
auch frühen Risikofaktoren und -indikatoren für 
Entwicklungsstörungen von Sprache und Kognition 
auf den Grund. Fo
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Wie mehrsprachige Kinder und Erwachsene Spra-
che verstehen und produzieren, das steht im Zen-
trum der Forschung der Wissenschaftler am Pots-
dam Research Institute for Multilingualism, das 
mit einer Alexander-von-Humboldt-Professur aus-
gestattet wurde. Hier untersuchen Linguisten und 
Psychologen mit experimentellen Methoden wie der 
Messung von Augenbewegungen beim Lesen und 
Sprechen oder auch der Hirnströme die Sprach-
verarbeitung von Kindern und Erwachsenen, die 
von Geburt an oder im Laufe ihres Lebens mehrere 
Sprachen erworben haben. Neben der Grundlagen-
forschung verfolgt das Institut das Ziel, aus seinen 
wissenschaftlichen Ergebnissen Förderprogramme 
abzuleiten und auch Eltern zu beraten, die ihre Kin-
der mehrsprachig erziehen. 

Ein anderes Anwendungsgebiet für die Potsdamer 
Kognitionswissenschaften liefert die Patholinguis-
tik. Kinder mit Sprachstörungen sollen wirksamer 
therapiert werden und Schlaganfall-Patienten mit ef-
fektiveren Methoden schneller ihr Sprachvermögen 
zurückerlangen können. 

In einem Graduiertenkolleg widmen sich junge 
Forscherinnen und Forscher den psychosozialen 
Problemlagen von Heranwachsenden. Sie unter-
suchen in einer großen Studie über längere Zeit-
räume die Entwicklungsverläufe von Kindern und 
Jugendlichen. Neue Verbindungen quer durch die 
Disziplinen knüpfen die Kognitionswissenschaftler 
zu Germanisten und Romanisten, um gemeinsam 
herauszufinden, wie Emotion und Sprache einander 
beeinflussen.

Und nicht zuletzt geht es bei dieser Wissenschaft um 
die Zwiesprache von Mensch und Maschine: Com-
puterlinguisten setzen die Regeln, nach denen Men-
schen ihre Gedanken formulieren, in Programme um. 
Sie stellen sich der vielleicht schwierigsten Herausfor-
derung, die Informatiker überhaupt zu meistern ha-
ben: Sie geben den Maschinen unsere Sprache.Fo
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Bildung
über die

Lebensspanne
Bildungswissenschaften

Die Devise einer Wissensgesellschaft lautet Lebens-
langes Lernen, als Kind und Jugendlicher in der 
Schule, als junger Erwachsener in der beruflichen 
Ausbildung oder der Universität und als Erwach-
sener in der beruflichen Weiterbildung. Die Empi-
rischen Bildungswissenschaften liefern hierzu das 
theoretische Rüstzeug und Methoden zur empiri-
schen Überprüfung theoretischer Modelle. Fo
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Im Zentrum steht die wissenschaftliche Auseinander-
setzung mit Unterrichtsmethoden, Lernmotivation, 
Ausbildungskompetenzen, Bildungsentscheidungen 
und -ungleichheiten, Bildungsrenditen und Hetero-
genität. Sowohl national als auch international beste-
hen zahlreiche Forschungskontakte und eine enge 
Zusammenarbeit mit der Praxis, um die Prozesse des 
Bildungserwerbs von der Grundschule bis ins Erwach-



senenalter analysieren zu können. In der Forschung 
existieren hierzu mehrere Projekte, die den Bildungs-
erwerb in unterschiedlichen Alters- und Schulstufen 
untersuchen. Die angewendete Längsschnittperspek-
tive hat hierbei den Vorteil, kausale Zusammenhänge 
identifizieren und in ihrer Wirkung betrachten zu 
können. Nur so lassen sich die unterschiedlichen Mo-
delle des Lernens besser beurteilen, können Bildungs-
wege verstanden und beeinflusst werden. 

Die empirischen Untersuchungen überschreiten die 
Grenzen einer Disziplin, und so ist es selbstverständ-
lich, dass Erziehungswissenschaftler, Pädagogen, 
Soziologen und Psychologen gemeinsam forschen. 
Fragen der Gesellschaft werden zu Fragen der Wis-
senschaft, etwa warum in Brandenburg so viele Ju-
gendliche die Schule abbrechen, oder wie Kinder von 
Einwanderern besser Deutsch lernen können, da-
mit ihnen weitere Bildungswege nicht verschlossen 
bleiben. Die Sprache als Schlüssel zu allen anderen 
Lernprozessen führt dabei zur Kooperation mit den 
Kognitionswissenschaften: Ein gemeinsames Pro-
jekt untersucht beispielsweise die Auswirkungen der 
Kiezsprache türkischstämmiger Schüler auf das schu-
lische Lernen. 

Anknüpfend an die lange Tradition der Lehrerausbil-
dung in Potsdam stehen viele Forschungsprojekte in 
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unmittelbarem Zusammenhang mit institutionellen 
Lernprozessen. Die Schwerpunkte liegen derzeit auf 
zwei Clustern: Lebenslanges Lernen und Schule und 
Unterricht. Mit empirisch fundiertem Wissen und 
abgesicherten Methoden wollen sich die Potsdamer 
Wissenschaftler in den nationalen Bildungsdiskurs 
einbringen. Die Zusammenarbeit mit internationa-
len Partnern wird weiter ausgebaut. 

Einen der jüngsten Schwerpunkte in Forschung 
und Lehre bildet die Inklusionspädagogik. Das Land 
Brandenburg hat sich zu einem inklusiven Schulsys-
tem bekannt. Dazu sind fünf neue Professuren zur 
Inklusionspädagogik besetzt worden. Der Lehramts-
studiengang Primarstufe mit dem Schwerpunkt In-
klusionspädagogik ist im Wintersemester 2013/14 
gestartet. In Verbindung mit den etablierten erzie-
hungswissenschaftlichen, kognitionswissenschaft-
lichen und sprachwissenschaftlichen Forschungs-
clustern herrschen hierfür beste Bedingungen. 
Interessante Querverbindungen bestehen auch zu 
den Gesundheitswissenschaften wie beispielswei-
se den Erfahrungen im Behindertensport und der 
Rehabilitation. Sport, Musik und Kunst bieten gute 
therapeutische Konzepte, die in die inklusionspäda-
gogische Lehramtsausbildung integriert werden. Be-
reits angelaufen ist die Begleitstudie zur Evaluation 
der Beratung und Fortbildung der Pilotschulen. 

7
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Der Forschungsschwerpunkt Handeln und Verhal-
ten deckt die gesamte Bandbreite psychologischer 
und kognitionswissenschaftlicher Forschung ab. 
Dies umfasst Untersuchungen zur Wahrnehmung, 
zum Gedächtnis, zum Denken und zur Kontrolle 
von Handlungen ebenso wie Forschungen zur Ent-
wicklung kognitiver und sozial-kognitiver Fähigkei-
ten in der Kindheit oder zu psychischen Störungen 
und körperlichen Erkrankungen.

So untersucht ein Teilprojekt der DFG-Forscher-
gruppe Computational Modeling of Behavioral, Cog-
nitive, and Neural Dynamics, welche kognitiven Pro- Fo
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Vom Kopf zur Hand
Forschungscluster Handeln und Verhalten

zesse an der Verarbeitung von Sprache beteiligt sind. 
Mithilfe neuartiger Doppelregistrierungsverfahren 
erfassen Neurowissenschaftler und Psycholinguis-
ten die Blickbewegungen von Lesern und messen 
parallel dazu im EEG deren Hirnaktivität. Ein neues 
Teilprojekt der Forschergruppe wird sich mit dem 
Zusammenhang von Körpersignalen wie Herzschlag 
und Atmung, den Emotionen eines Menschen und 
seiner Wahrnehmung von Zeit beschäftigen. Hier-
bei kooperieren die experimentelle Psychologie und 
die theoretische Physik, um die Synchronisation der 
beteiligten neuronalen und emotionalen Prozesse in 
mathematischen Modellen abzubilden. 



» Durch experimentelle Untersuchung des Verhaltens und die Kombina-
tion modernster Messtechnik mit neuen statistischen Techniken der 
Datenanalyse sind wir in der Lage, quantitative Modelle für kognitive 
Prozesse zu entwickeln und zu überprüfen.«
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Prof. Dr. Ralf Engbert,
Sprecher des Forschungsclusters
Handeln und Verhalten

Ein weiterer Fokus im Forschungscluster richtet sich 
auf die Entwicklung kognitiver und sozial-kognitiver 
Fähigkeiten in der Kindheit. Seit 2011 beschäftigt 
sich ein DFG-Graduiertenkolleg mit Intrapersonalen 
Entwicklungsrisiken des Kindes- und Jugendalters 
in längsschnittlicher Sicht. Im Zentrum stehen häu-
fig beobachtete Lern- und Leistungsprobleme, ag-
gressives Verhalten sowie Ess- und Gewichtsstörun-
gen. Insgesamt zwölf Promovenden untersuchen in 
einer groß angelegten Studie die Entwicklung von 
rund 3.200 Kindern und Jugendlichen über mehrere 
Jahre hinweg. Dabei gehen sie der Frage nach, ob 
Risikofaktoren mit Entwicklungsproblemen einher-
gehen und ob diese Risiken erhalten bleiben, wenn 
die Kinder und Jugendlichen älter werden.

9
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Mundgerecht
Forschungscluster Sprache
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» In einem interdisziplinären Ansatz befasst sich das Forschungscluster Sprache mit den 
strukturellen Eigenschaften natürlicher Sprache, dem Spracherwerb, dem Verstehen und 
der Produktion von Sprache sowie der maschinellen Sprachproduktion und -rezeption.«
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Eines der wichtigsten Forschungsgebiete im Bereich 
Kognitionswissenschaften kreist um Sprache. Wie 
lässt sich das Wissen über die strukturellen Eigen-
schaften von natürlicher Sprache vertiefen und in 
sprachwissenschaftlichen Theorien erfassen? Wie 
sind die Mechanismen zu ergründen, die dem Er-
werb, der Produktion, dem Verstehen von Spra-
che sowie deren Störungen zugrunde liegen? Wie 
können sie für die Rehabilitation bzw. Förderung 
sprachlicher Fähigkeiten genutzt werden? Lassen 
sich sprachliche Prozesse modellieren? Und auf wel-
chen Wegen ist es möglich, sprachliches Wissen in 
Sprachtechnologien zu implementieren?

Der seit 2003 von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft geförderte Sonderforschungsbereich 
Informationsstruktur: Die sprachlichen Mittel der 
Gliederung von Äußerung, Satz und Text ist der der-
zeit einzige Sonderforschungsbereich an der Univer-
sität Potsdam und im Land Brandenburg. In diesem 
schwerpunktmäßig an der Humanwissenschaftli-
chen Fakultät angesiedelten Verbund arbeiten inter-
essierte Forscher und Forscherinnen zusammen mit 
der Humboldt-Universität zu Berlin, der Freien Uni-
versität Berlin und der Philosophischen Fakultät der 
Universität Potsdam an Sprache und Kognition zum 
Thema Informationsstruktur. Die Informations-
strukturforschung fragt, wie dieselbe Information je 
nach Kontext und Absichten der Diskursteilnehmer 
auf unterschiedliche Art und Weise „verpackt“ wird. 
Die Identifizierung von sprachübergreifenden infor-
mationsstrukturellen Gemeinsamkeiten oder Uni-
versalien lässt dabei Rückschlüsse auf die allgemei-
ne Ausstattung der menschlichen Kognition zu und 
hat Konsequenzen für praktische Anwendungen im 
Bereich der künstlichen Intelligenz, der Mensch-Ma-
schine-Kommunikation und der Sprachtherapie. In 
derzeit neun Teilprojekten gehen Wissenschaftler an 
der Humanwissenschaftlichen Fakultät unterschied-
lichen Fragen nach.

Wer zum Arzt geht, braucht einen 
Befund. Für die Formulierung sol-
cher Befunde müssen die Medizi-
ner viele Stunden ihrer Zeit auf-
bringen, die ihnen beim direkten 
Kontakt mit den Patienten fehlen. 
SemScribe heißt das Projekt, in 
dem Potsdamer Computerlinguis-
ten in Kooperation mit dem Klini-
kum Ernst von Bergmann an der 
automatischen Textgenerierung 
medizinischer Befunde arbeiten. 

Experimentelle und klinische As-
pekte von Sprache und Hirnfunktion bei sprachlich 
beeinträchtigten und nicht beeinträchtigten Erwach-
senen und Kindern stehen im Zentrum des Gradu-
iertenprogramms International Doctorate in Experi-
mental Approaches to Language and Brain. Zu dem 
vom europäischen Erasmus-Mundus-Programm 
finanzierten Projekt haben sich weltweit insgesamt 
19 Hochschulen und wissenschaftliche Institutio-
nen sowie industrielle und andere Partner unter der 
Führung der Universität Potsdam zusammenge-
schlossen.

Prof. Dr. Shravan Vasishth,
Sprecher des Forschungsclusters Sprache
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Praxisnahe Forschung mit vielseitiger medizini-
scher Betreuung zu verbinden, ist der Anspruch des 
Forschungsschwerpunktes Gesundheit. Das For-
schungscluster vereint unterschiedliche Ansätze der 
Gesundheitswissenschaften aus der Medizin, Prä-
vention und Rehabilitation, Gesundheitspsychologie 
und -soziologie sowie der Vermittlung von körperli-
cher Aktivität für Gesunde und Patienten. 

Eines der großen Projekte widmet sich der „Volks-
krankheit Rückenschmerzen“. Unter dem Namen 
National Research Network for Medicine in Spine 
Exercise (MiSpEx) wurde 2011 unter Potsdamer Lei-
tung ein nationales Forschungsnetzwerk zur Diagno-
se, Prävention und Therapie von Rückenbeschwerden 
im Sport und in der Gesellschaft gegründet. Dessen 
Ziel ist es, funktionsbezogene  Diagnostik, Prävention 

Vom Labor ins

Behandlungszimmer
Forschungscluster Gesundheit
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und Therapie bei Rückenschmerzen für den Spit-
zensport und die Gesamtgesellschaft zu entwickeln. 
Gemeinsam mit ihren Partnern an den Universitäts-
kliniken in Dresden und Heidelberg, der Humboldt-
Universität und der Charité in Berlin begleiten die 
Potsdamer Sportmediziner, Sportsoziologen und 
-psychologen über mehrere Jahre Athleten wie Nicht-
sportler, Patienten wie Gesunde. 

Die Ergebnisse der Potsdamer Gesundheitsfor-
schung besser und dauerhaft in die medizinische 
Praxis zu übertragen, ist das Ziel einer Kooperation 
der Universität Potsdam mit Brandenburger Reha-
Kliniken. Zugleich soll die 2010 ins Leben gerufene 
Zusammenarbeit die Forschung in der Rehabilita-
tionsmedizin unter besonderer Berücksichtigung 
chronischer Krankheiten fördern und ausbauen. 
Das Bindeglied zwischen der Universität und den 
Reha-Kliniken bildet die Stiftungsprofessur für Re-
habilitationswissenschaften. Das Themenspektrum 
rehabilitationswissenschaftlicher Forschung reicht 
von Herz-Kreislauf-Erkrankungen über muskuloske-
lettale Beschwerden bis zu Ängsten am Arbeitsplatz. 

Im Bereich Sozial- und Präventivmedizin werden im 
Projekt Plastizität im Alter kognitive und sensomo-
torische Trainingsprogramme für ältere Menschen 
entwickelt. Ziel des Forschungsschwerpunktes Prä-
vention seelischer Erkrankungen über die Lebens-
spanne ist es, Risikofaktoren für die Entstehung 
und das Fortschreiten psychischer Erkrankungen 
zu identifizieren und entsprechende Konzepte zur 
Gesundheitsförderung zu entwickeln. Spezifisch 
werden Präventions- und Vorsorgeprogramme kon-

zipiert, die die Anforderungen der Regelversorgung 
hinsichtlich Praktikabilität und Ressourcenökono-
mie bedienen können.

Vom Labor ins

Behandlungszimmer
Forschungscluster Gesundheit

» Der Forschungsschwerpunkt Gesundheit befasst sich vorrangig 
mit dem Einfluss körperlicher Aktivität, kognitiver Aspekte und 
sozialmedizinischer Einflüsse auf die Prävention und Rehabilitation 
von Zivilisationskrankheiten, chronischen Beschwerden und 
Verletzungen.«

Prof. Dr. Frank Mayer,
Sprecher des Forschungsclusters 

Gesundheit
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Sportwissenschaftliche Forschung widmet sich 
der Spitze und Breite gleichermaßen. Athleten des 
Olympiastützpunktes stehen dabei ebenso im Fokus 
wie Schul-, Senioren- und Freizeitsport. 

Eine anspruchsvolle Kombination aus Grundlagen- 
und anwendungsorientierter Forschung verfolgen die 
Wissenschaftler der Trainings- und Bewegungswis-
senschaft. Untersuchungen zu biologischen und phy-
siologischen Facetten menschlicher Bewegung die-
nen der Bearbeitung von Theorien zur motorischen 
Kontrolle und der Überprüfung von Anpassungen 
durch sportliches Training. Zum Beispiel werden Be-
wegungsprofile von Spitzensportlern im Judo erstellt, 
um auf deren Grundlage das individuelle Techniktrai-
ning zu verbessern. Andererseits werden in der so-

genannten Emotikon-Studie Brandenburger Grund-
schüler jährlich untersucht, um die Entwicklung ihrer 
motorischen Leistungsfähigkeit vor dem Hintergrund 
von Sportbeteiligung, Wohngegend und Sozialraum-
bewerten zu können. Die Ergebnisse der Emotikon-
Studie werden u.a. dazu verwendet, alters- und an-
forderungsgerechte Trainingsprogramme für Kinder 
sowie Jugendliche zu entwickeln und zu evaluieren. 
Einen weiteren Forschungsschwerpunkt der Trai-
nings- und Bewegungswissenschaft stellt die Über-
prüfung und Implementierung von Maßnahmen zur 
Prävention von Stürzen bei älteren Menschen dar.

Sportsoziologen in Potsdam forschen zu Empfin-
den und Umgang mit Stress und Schmerzen unter 
Belastung, dem sogenannte Beanspruchungs- und 

Für die Besten
und jedermann
Forschungscluster Breiten- und Spitzensport
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Erholungsmanagement, sowie Fragen der Karrie-
reentwicklung von Leistungssportlern und der Do-
pingprävention. Die Studie Stress (be)finden soll 
Aufschluss darüber geben, welche Wechselwirkung 
zwischen psychosozialen Stressoren, physiologi-
schen Stressindikatoren und der Entstehung bzw. 
Aufrechterhaltung von Schmerz und anderen Sym-
ptomen der Überbeanspruchung besteht. Daneben 
überprüfen Potsdamer Sportsoziologen, in welchem 
Maße der 2009 beschlossene Nationale Dopingprä-
ventionsplan in den deutschen Institutionen des 
Sports umgesetzt wurde und ob eine nachhaltige Ver-
besserung der Dopingprävention zu verzeichnen ist.

» Die dem Forschungscluster Breiten- und Spitzensport zugeordneten 
Professuren nehmen sich der Herausforderungen des Breiten- und 
Spitzensports an und versuchen, durch interdisziplinäre Forschungs-
praktiken, Lösungen für vielfältige Fragestellungen aus der 
Sportpraxis zu erarbeiten.«

Prof. Dr. Urs Granacher,
Sprecher des Forschungsclusters
Breiten- und Spitzensport

Anti-Doping-Forschung wird auch im Bereich Sport-
psychologie betrieben. Gegenwärtig wird eine Un-
tersuchung zum Lernen und Lehren ethischer und 
moralischer Kompetenzen zur Dopingprävention 
durchgeführt. Weitere Schwerpunkte bilden das Ge-
sundheitsverhalten sowie psychologische Fragestel-
lungen bei Spitzenathleten und Schiedsrichtern im 
Sport. So werden in einzelnen Projekten etwa sport- 
und gesundheitsbezogene Effekte beim Erleben von 
Schmerz ebenso erforscht wie das psychophysische 
Wohlbefinden und die Leistungsentwicklung von 
Mädchen und Jungen an Eliteschulen des Sports.

An der Schnittstelle zwischen Breiten- und Spitzen-
sport bzw. Gesundheit sind verschiedene Projekte 
in Kooperation mit dem Schule-Leistungssport-Ver-
bundsystem in Brandenburg angesiedelt. Sportpsy-
chologische Fragen im Bereich des mentalen Trai-
nings, Stressmanagement im Hochleistungssport 
sowie die sportmedizinische Betreuung von Nach-
wuchs- und Spitzenathleten im Längsschnitt werden 
interdisziplinär erforscht. Fo
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Wissenschaft im
Klassenzimmer
Forschungscluster Schule und Unterricht

Der Schwerpunkt fokussiert auf die theoretische 
und empirische Analyse von Bildungsprozessen, 
vorwiegend im institutionell schulischen Kontext. 
In verschiedenen Forschungsprojekten wird da-
nach gefragt, welche Rolle das Bildungssystem für 
gelingende und misslingende Entwicklungsverläufe 
in Abhängigkeit von den individuellen Ressourcen 
der verschiedenen Akteure (Schüler, Eltern und 
Lehrkräfte), den institutionellen Bedingungen des 
Bildungssystems (schulformspezifisch, Kompositi-
on der Schülerschaft) sowie den kontextuellen Rah-
menbedingungen (demografische Entwicklungen, 
städtische Milieus) spielt. Die zentralen Interessen 
liegen im Schnittbereich der erziehungswissen-
schaftlichen, psychologischen und soziologischen 
Bildungsforschung. Dieser interdisziplinäre Zugang 
orientiert sich an der Vielfältigkeit der aktuellen Fra-
gen rund um das Bildungssystem und ermöglicht 
so, unterschiedliche theoretische Perspektiven und 
empirische Methoden zu berücksichtigen.

In modernen Wissensgesellschaften ist Bildung die 
zentrale Voraussetzung sowohl für wirtschaftliches 
Wachstum und Wohlstand als auch für die Bewälti-
gung von neuen Anforderungen in einer sich rasch 
wandelnden, globalisierten Welt. Um mehr über 
Bildungserwerb und seine Folgen für individuelle 
Lebensverläufe zu erfahren, um zentrale Bildungs-
prozesse und -verläufe über die gesamte Lebens-
spanne zu beschreiben und zu analysieren, wird 
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das Nationale Bildungspanel für die Bundesrepub-
lik Deutschland (National Educational Panel Study) 
durchgeführt. Die Universität Potsdam ist seit 2011 
Mitglied im Nationalen Bildungspanel. Im Blick des 
Forschungsprojektes Gymnasiale Oberstufe und 
Übergänge in (Fach-) Hochschule, Ausbildung oder 
Arbeitsmarkt, das Wissenschaftler der Universität 
Potsdam gemeinsam mit Tübinger Kollegen durch-
führen, steht der Bildungsweg nach dem Abitur. Da-
bei gehen sie u.a. der Frage nach, wie die (fachspezi-
fische) Kompetenzentwicklung in der gymnasialen 
Oberstufe in unterschiedlichen Schularten erfolgt.

Lebensverläufe ins frühe Erwachsenenalter sind das 
Thema der LifE-Studie, die von Bildungsforschern 
an den Universitäten Potsdam, Zürich und Kon-
stanz gemeinsam durchgeführt wird. Die Studie 

untersucht Übergänge von der Jugend ins frühe Er-
wachsenenalter. Dafür wurden seit Ende der 1970er 
Jahre die Lebensverläufe von mehr als 1.600 Perso-
nen zwischen dem 12. und 35. Lebensjahr verfolgt.

In der aktuellen Erhebungswelle 2012 werden die 
mittlerweile 45-Jährigen (also im mittleren Er-
wachsenenalter) wiederbefragt. Zudem werden 
ihre Kinder in die Befragung einbezogen. Da 1979 
bereits die Eltern der heute 45-Jährigen befragt 
wurden, sind inzwischen insgesamt drei Genera-
tionen an der Studie beteiligt. Im Mittelpunkt des 
Forschungsinteresses stehen die Ausbildungs- und 
Berufswege der Teilnehmer, ihre gesundheitlichen, 
sozialen und persönlichen Entwicklungsverläufe 
sowie die Entwicklung ihrer politischen und kultu-
rellen Teilhabe.
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Der Mensch lernt von Geburt an bis zur Bahre – über 
seine gesamte Lebensspanne. Die Förderung lebens-
langen Lernens für Innovation und eine lebenswer-
te Zukunft ist Schwerpunkt der europäischen Bil-
dungspolitik. Das Forschungscluster 
untersucht diese Lernprozesse und 
Möglichkeiten ihrer professionellen 
Unterstützung. Der Schwerpunkt 
liegt in der nachschulischen Lebens-
phase. Das Cluster ist bundesweit 
vernetzt und kooperiert u.a. mit 
dem Leibniz-Zentrum für Lebens-
langes Lernen in Bonn.

Einen zentralen Aspekt bildet die 
hochschuldidaktische Forschung. 
Ziel ist die Verbesserung der 

Hochschul l ehre 
– auch an der Uni-

Bildung, Professionalisierung,
gesellschaftliche Teilhabe
Forschungscluster Lernen über die Lebensspanne

versität Potsdam. Dazu wurde unlängst das Projekt 
Didaktische Konzepte für die strukturierte Studien-
eingangsphase abgeschlossen, das die Optimierung 
der Eingangsphase in verschiedenen Fächern sowohl 
untersucht als auch umgesetzt hat. Entwickelt und 
evaluiert werden auch geeignete Szenarien für die 
Hochschullehre mit Social Software und Web 2.0, um 
das seminarbegleitende Selbststudium der Studieren-
den zu unterstützen. Im vom Bundesministerium für 
Bildung und Forschung geförderten Projekt Evidenz-
basierte Professionalisierung der Praxisphasen in 
außeruniversitären Lernorten gingen Potsdamer Bil-
dungsforscher der Frage nach, wie praxistauglich das 
Studium ist. Dazu untersuchten sie die Curricula für 
Praxisphasen im Studium 
zahlreicher Studiengänge 
und befragten rund 1.000 
Studierende zu ihren Prak-
tikumserfahrungen.
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»In unserem Forschungs-
cluster untersuchen wir die 

Grundlagen, Fördermöglichkeiten 
und auch Begrenzungen menschli-
chen Lernens in sozialen, ökono-
mischen und politischen Feldern. 
Dies umfasst Lern-, Lehr- und 
Beratungsprozesse in der Jugend-
bildung, Hochschulbildung sowie 
der beruflichen, politischen und 
kulturellen Bildung.«

Prof. Dr. Joachim Ludwig,
Sprecher des Forschungsclusters
Lernen über die Lebensspanne

Bildung, Professionalisierung,
gesellschaftliche Teilhabe
Forschungscluster Lernen über die Lebensspanne

Einen zweiten Schwerpunkt bil-
den Untersuchungen zur berufli-
chen und betrieblichen Weiterbil-
dung. Gefragt wird beispielsweise, 
mit welchen Interessen und Er-

wartungen Ärzte an Fortbildungen teilnehmen bzw. 
diese meiden. Im Ergebnis der Untersuchung sollen 
Fortbildungsangebote optimiert werden. Ein anderes 
Projekt fragt danach, welche Bedeutung Lern- und 
Bildungsprozesse für die Beschäftigten im Moderni-
sierungsprozess eines Dienstleisters besitzen. Wird 
Lernen eher als Zumutung und Belastung oder als 
Bewältigungshilfe erfahren? Mit den Untersuchungs-
ergebnissen soll das betriebliche Weiterbildungspro-
gramm so angepasst werden, dass bessere Arbeitsbe-
dingungen entstehen und die Kundenfreundlichkeit 
erhöht wird.

Einen dritten Fokus stellt die Lernforschung bei 
funktionalem Analphabetismus dar. 7,5 Millionen 
Menschen in Deutschland können nicht richtig le-
sen und schreiben. Untersucht wird, unter welchen 
Voraussetzungen ein erneutes Erlernen der Schrift-
sprache erfolgreich sein kann und welche Lernstra-
tegien dabei helfen können. Ein wichtiges Ergebnis 
ist, dass Möglichkeiten zur gesellschaftlichen Teil-
habe in Familie, Beruf oder in sozialen Netzen für 
Erwachsene eine wichtige Grundlage für das Lernen 
der Schriftsprache darstellen.
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Jung, modern, zukunftsorientiert: In den 22 Jahren ih-
res Bestehens hat sich die Universität Potsdam einen 
herausragenden Platz in der Hochschul- und Wissen-
schaftslandschaft Berlin-Brandenburg erarbeitet. Sie 
überzeugt mit einer besonderen Vielfalt an Studien-
möglichkeiten und einem ausgeprägten interdiszipli-
nären Forschungsprofil. Die Lehre an der Universität 
Potsdam ist eingebunden in aktuelle Forschungen 
und wird von neuesten wissenschaftlichen Erkennt-
nissen in und außerhalb der Universität vorange-
trieben. Dabei profitieren die Studierenden von der 
Vielzahl außeruniversitärer Forschungseinrichtungen 

in der Stadt, die das Studium bereichern, den Dialog 
zwischen Theorie und Praxis fördern und Beschäfti-
gungsmöglichkeiten nach dem Studium eröffnen. 

Neben der fachwissenschaftlichen Ausbildung kön-
nen die Studierenden während des Studiums wich-
tige Schlüsselkompetenzen erwerben, die den Ein-
stieg in den Beruf erleichtern. Der Career Service, 
einzelne Institute und das Zentrum für Gründung, 
Innovation, Wissens- und Technologietransfer, kurz 
Potsdam Transfer, helfen professionell beim Jobein-
stieg oder einer Unternehmensgründung. 

Wo
Wissen wächst
Studieren mit Profil und Zukunft
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Die Anstrengungen der Universität für mehr Ex-
zellenz in der Lehre blieben nicht unbemerkt. Im 
gleichnamigen Wettbewerb des Stifterverbandes für 
die Deutsche Wissenschaft und der Kultusminister-
konferenz wurde ihr Konzept mit einem ersten Preis 
ausgezeichnet. Diesen hohen Standard zu halten 
und auszubauen, fühlt sich die Universität verpflich-
tet. Die Qualitätsoffensive Lehrerbildung ist auch an 
der Universität Potsdam ein Thema. Ihr Anliegen 
ist es, eine qualitativ nachhaltige Verbesserung für 
den gesamten Prozess der Lehrerbildung bis in die 
berufliche Einstiegsphase und die Weiterbildung zu 
erreichen.

Die Möglichkeit, am Standort Potsdam deutsche 
Geschichte und Kultur aus erster Hand zu erle-
ben, zieht viele internationale Studierende an. Der 
persönliche Charakter der Hochschule erleichtert 
es ihnen, Kontakte zu Kommilitonen zu knüpfen 
und neue Freunde zu finden. Die Tandem-Initia-
tive des Akademischen Auslandsamtes begleitet 
das Kennenlernen internationaler und deutscher 
Studierender – ein Projekt, von dem beide Seiten 
profitieren.

Das offene und tolerante Klima an der Universität 
schafft ideale Studienbedingungen auch für Studie-
rende mit chronischer Krankheit oder Behinderung. 
Bewusst wurde mit veralteten, auf Hilfsbedürftigkeit 
ausgerichteten Denkweisen gebrochen. Stattdessen 
schaffen Studierende mit und ohne Behinderung ge-
meinsam eine Universität ohne Barrieren.

Die Universität Potsdam gilt zudem als ausgespro-
chen familienfreundliche Hochschule mit verschie-
denen Betreuungsmöglichkeiten und Kinderspiel-
plätzen. Ein breites Beratungsangebot hilft jungen 
Müttern und Vätern, Studium und Familie unter 
einen Hut zu bringen. Aber auch alle anderen Stu-
dierenden finden in den einzelnen Fächern und den 
zentralen Einrichtungen der Hochschule immer ein 
offenes Ohr für ihre Anliegen.

Eingebettet in die einzigartige Kultur- und Wissen-
schaftslandschaft Potsdams finden sich die drei gro-
ßen Standorte der Potsdamer Universität über die 
Stadt verteilt: der human- und naturwissenschaftli-
che Campus am Wissenschaftspark Golm, die Phi-
losophische Fakultät gegenüber dem Neuen Palais 
am Park Sanssouci und die Rechts-, Sozial- und 
Wirtschaftswissenschaften sowie die Informatik in 
Griebnitzsee unweit der Filmstadt Babelsberg. Mit 
Bus und Bahn gelangt man schnell ins Zentrum der 
Stadt oder zum jeweils anderen Standort. Im Stun-
dentakt verkehrt der sogenannte „Studentenshuttle“ 
zwischen Griebnitzsee, Golm und Park Sanssouci. 
Und wenn am Abend die Großstadt lockt, ist man 
mit der S-Bahn in 30 Minuten in Berlins Mitte. Das 
Semesterticket sorgt für Mobilität rund um die Uhr. 
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Lehren und Studieren
an der Fakultät 
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Department Lehrerbildung

Im Department sind die Lehramtsstudiengänge der 
Fakultät gebündelt. Die Lehre folgt einem integrativen 
Konzept, das die enge Verzahnung zwischen Fach und 
Fachdidaktik betont sowie eine entwicklungspsycholo-
gische und kognitionspsychologische Fundierung der 
Didaktik anstrebt. Besonderer Wert wird in der Pots-
damer Lehrerbildung auf den Praxisbezug und auf die 
Verflechtung von Theorie- und Praxisanteilen gelegt. 

Ein wesentlicher Schwerpunkt im Department ist die 
Ausbildung von Lehrern und Lehrerinnen im Bereich 
der Primarstufe. Dieser leistet einen spezifischen Bei-
trag für die Bildungswissenschaften und strebt eine 
Vernetzung mit den Kognitionswissenschaften an. 
Die Fächer Musik und Sport können in allen Schul-
stufen studiert werden.

Seit dem Wintersemester 2013/14 verfügen alle 
Lehramtsstudiengänge über integrierte inklusi-
onspädagogische Studienanteile – Grundlage für 
die Umsetzung des inklusiven Bildungssystems in 
Deutschland. Neuland betritt die Universität mit 
dem Studiengang Primarstufe mit dem Schwer-
punkt Inklusionspädagogik. Künftige Grundschul-
lehrer werden in diesem Studiengang befähigt, 
individuelle Förderbedarfe von Schülern zu diagnos-
tizieren und entsprechende Fördermaßnahmen im 
gemeinsamen Unterricht umzusetzen. Die inklu-
sionspädagogische Ausbildung bezieht sich auf die 
Förderschwerpunkte Lernen, Sprache und emotio-
nal-soziale Entwicklung.
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Department Erziehungswissenschaften

Im Mittelpunkt der erziehungswissenschaftlichen 
Studiengänge stehen theoretische Kenntnisse zu 
Bildungs-, Entwicklungs- und Lerntheorien. Es 
geht um die Vermittlung von Wissen zu den The-
men Erziehungs- und Persönlichkeitsentwicklung 
im Kontext von Schule und Familie sowie von pro-
fessionellen Handlungsoptionen in pädagogischen 
Kontexten.

Alle Lehramtsstudierenden der Universität werden 
ausgehend von grundlegenden Theorien, Methoden 
und Prinzipien der Erziehungswissenschaft, die in 
beruflichen Feldern problemlösend angewendet 
werden können, forschungsbezogen ausgebildet. 
Dies befähigt sie zur Analyse komplexer erziehungs-
wissenschaftlicher Fragestellungen und zur Gestal-
tung pädagogischer Prozesse unter gesellschaftli-
chen Rahmenbedingungen. 
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Department Sport- und
Gesundheitswissenschaften

Im Department können verschiedene Schwerpunkte 
studiert werden: vom Sportmanagement über Sportthe-
rapie und Prävention bis hin zum internationalen Mas-
ter-/Promotionsprogramm Clinical Exercise Science. 
Im Zentrum des Studiums im Sportmanagement steht 
die fundierte Vermittlung von Wissen über sportökono-
mische und sportmanagementbezogene Theorien und 
Paradigmen zur Bewältigung akademischer und be-
rufspraktischer Probleme. Schwerpunkte des Studiums 
der Sporttherapie und Prävention sind die Vermittlung 
von körperlicher Aktivität, die praktische Orientierung 

im beruflichen Handlungsfeld, die Erstellung diagno-
sebezogener Sporttherapie- und Ernährungspläne so-
wie die Patientenberatung und -anleitung. 

Das internationale und englischsprachige Master-/
Promotionsprogramm Clinical Exercise Science be-
fasst sich mit der forschungsorientierten Differenzie-
rung zwischen klinischen Applikationen bei Patienten 
und dem Einsatz körperlicher Aktivität zur Präventi-
on und Rehabilitation im Gesundheits-, Breiten- und 
Spitzensport. Fo
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Department Linguistik

Wie funktioniert Sprache? Damit befasst sich das 
Studium der Linguistik. Die Studierenden lernen 
die traditionellen Bereiche der Sprachwissenschaft 
kennen: Morphologie, Syntax, Semantik, Pragma-
tik, Phonologie und Phonetik. Im Fokus stehen 
zudem jüngere Zweige der Linguistik, wie die ma-
schinelle Verarbeitung und Produktion von Spra-
che und Texten, der Erst-/Zweitspracherwerb sowie 
die kognitiven Prozesse der menschlichen Sprach-
verarbeitung. 

Das Studium der Computerlinguistik befasst sich 
mit der Entwicklung von Computersystemen, die 
menschliche Sprache verstehen, produzieren und 
automatisch übersetzen können. Sie beschäftigt sich 
aber auch mit den mathematischen Eigenschaften 
von natürlichen und künstlichen Sprachen sowie mit 
der Erforschung der verschiedenen Formalismen. 

Mit Sprach-, Sprech- und Schluckstörungen im 
Erwachsenen- und Kindesalter beschäftigt sich in 
Forschung, Lehre und Praxis das Studium der Pa-
tholinguistik. Zentral ist hier die Entwicklung diag-
nostischer und therapeutischer Herangehensweisen 
auf der Grundlage aktueller neuro- und psycholingu-
istischer Forschungsergebnisse und Modelle. 

Mit internationalen Master- und Promotionspro-
grammen bietet das Department eine integrierte 
Ausbildung in der theoretischen sowie experimentel-
len Neuro- und Psycholinguistik mit klinischer Aus-
richtung, die auf die multidisziplinäre Erforschung 
sprachlichen Wissens abzielt und nach international 
anerkannten universitären Standards organisiert ist. 
Die Studierenden profitieren dabei von einer hervor-
ragenden Laborausstattung, die eine forschungsna-
he experimentelle Ausbildung ermöglicht. 
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Department Psychologie

Die Ausbildung am Department Psychologie ist in 
Potsdam sowohl auf die Grundlagenwissenschaf-
ten als auch auf die klassischen Anwendungsfächer 
der Psychologie wie Klinische Psychologie und Ge-
sundheitswissenschaften, Arbeits- und Organisa-
tionspsychologie sowie Pädagogische Psychologie 
ausgerichtet. Das Ausbildungskonzept fühlt sich 
der forschungsbasierten Lehre verpflichtet. Com-

puterpools für Studierende, ein professionell aus-
gestattetes Videostudio und zahlreiche Labor- und 
Experimentalräume stehen zur Verfügung. Eine 
Psychologisch-Psychotherapeutische Ambulanz, ein 
Patienten-Trainings- und Beratungszentrum, ein 
Zentrum für Lerntherapie sowie eine staatlich aner-
kannte Ausbildungsstätte für Kinder- und Jugendli-
chenpsychotherapie sind assoziiert.
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Richtig
sprechen

Erforschung und Therapie von
Sprachentwicklungsstörungen
im Zentrum für Angewandte
Patholinguistik Potsdam

Im frühesten Kindesalter werden die Grundsteine 
für den Spracherwerb gelegt. Nicht immer funktio-
niert das reibungslos. Sprachentwicklungsstörung 
– unter diesen Sammelbegriff fallen viele Symp-
tome. Die Diagnose wird gestellt, wenn etwa der 
Wortschatz eines Kindes klein bleibt, Wörter und 
Laute falsch ausgesprochen oder Grammatikregeln 
nicht richtig angewendet werden. Sprachwissen-
schaftler der Universität Potsdam, die sich unter 
anderem mit solchen Störungen beschäftigen, 
arbeiten eng mit dem Zentrum für angewandte 
Psycho- und Patholinguistik Potsdam zusammen. 
Davon profitieren Studierende, Forscher, Sprach-
therapeuten und – nicht zuletzt – die Patienten.

Im Zentrum werden neue Diagnose- und Therapie-
verfahren getestet und überprüft. Durch die enge 
Zusammenarbeit mit der Universität sind die Mit-
arbeiter des Zentrums immer auf dem neuesten 

wissenschaftlichen Stand. In gemeinsamen Team-
sitzungen werden neue Forschungsergebnisse und 
Diagnose- und Therapieverfahren diskutiert.

Diese seit 1996 existierende Kooperation ermög-
licht es Studierenden der Patholinguistik, vor Ort 
praktische Erfahrungen zu sammeln. Etwa 300 Pa-
tienten werden jährlich im Zentrum für angewand-
te Psycho- und Patholinguistik wegen Sprachprob-
lemen behandelt, rund 60 von ihnen im Rahmen 
der Studierendenausbildung. Um Sprach-, Sprech- 
und Schluckbeschwerden diagnostizieren und be-
handeln zu können, benötigen die Studierenden 
den direkten Kontakt zu Betroffenen. Das Zentrum 
ist zugleich Praxis für Patienten und Anlaufstelle 
für angehende Patholinguisten. Den Studierenden 
wird dabei ein anschauliches Beispiel gegeben. Für 
die Patienten ist die Therapie mit Studierenden 
kostenlos.Fo
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Wenn das Essen
zum Problem wird
Helfen und Forschen
im Patienten-Trainings- und
Beratungszentrum
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Zu wenig Bewegung, ungesunde Ernährung, gene-
tische Veranlagung – die Ursachen für Übergewicht 
sind vielfältig. Getragen von der Professur für Bera-
tungspsychologie werden wirksame Therapiemög-
lichkeiten untersucht. Somit wurde mit dem Pati-
enten-Trainings- und Beratungszentrum ein Raum 
geschaffen, in dem theoretische Grundlagen und 
praktische Anwendungen aufeinandertreffen.

Seit 2004 bietet das Zentrum Hilfe für Kinder und 
Jugendliche mit chronischen Erkrankungen. Ein 
Schwerpunkt liegt in der Behandlung von Überge-
wicht und Adipositas. In altershomogenen Gruppen 
von bis zu acht Teilnehmern lernen übergewichtige 
Kinder und Jugendliche über einen Zeitraum von 
15 Monaten mithilfe von Psychologen, Sportthera-
peuten und Ernährungsfachkräften, ihr Gewicht 
nachhaltig zu reduzieren. Was ist ein Jo-Jo-Effekt? 
Welche Gewichtsabnahme ist realistisch? Welche 
Nahrungsmittel machen dick? – In der Therapie 
werden diese und andere Fragen altersgerecht be-
antwortet. Mit einer Mohrrübe oder einer Scheibe 
Brot wird etwa langsames Essen geübt, ein Stück 

Butter oder ein Tauchergürtel machen deutlich, wie 
viel bereits abgenommen wurde. Bei einem gemein-
samen Einkaufsbummel werden dick machende 
Nahrungsmittel entlarvt und gesündere Alternativen 
aufgezeigt. Und auch das Nein-Sagen wird trainiert: 
Schokolade auch mal links liegen zu lassen, braucht 
Übung. 

Außerdem gibt es Präventionskurse für Eltern von 
Vorschulkindern. Je jünger die Kinder sind, desto 
entscheidender ist die elterliche Unterstützung im 
Kampf gegen das Übergewicht. Der Fokus des Lehr-
stuhls Beratungspsychologie liegt auf der Entwick-
lung und Evaluation von Schulungsprogrammen. 
Dafür untersuchen die Wissenschaftler etwa, wie 
psychische Aspekte das Ess- und Bewegungsverhal-
ten beeinflussen. Auf dieser Grundlage werden An-
sätze für neue Therapien entwickelt. Die im Zentrum 
erhobenen Daten und begleitende Studien zeigen: 
Das Adipositas-Training hat Erfolg. Etwa 80 Prozent 
der Teilnehmenden können ihr relatives Gewicht 
langfristig halten oder sogar verringern, was ihre Le-
bensqualität spürbar und anhaltend verbessert. 
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Schwerpunkt
Verhaltenstherapie

Die Akademie für Psychotherapie
und Interventionsforschung
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Von Depressionen über Ess- und Schlafstörungen 
bis zu Lernschwierigkeiten und Schulverweigerung 
reicht das Spektrum psychischer Probleme von Kin-
dern und Jugendlichen, denen sich die Akademie 
für Psychotherapie und Interventionsforschung wid-
met. Sie hat es sich zur Aufgabe gemacht, Defizite in 
der Behandlung von Kindern, Jugendlichen und de-
ren Familien auszugleichen, sowohl in der wissen-
schaftlichen Ausbildung und der Therapieforschung 
als auch in der ambulanten Versorgung. 

Als An-Institut der Universität Potsdam bietet die 
Akademie Psychologie-Absolventen eine Ausbil-
dung zum Kinder- und Jugendlichenpsychothera-
peuten mit dem Schwerpunkt Verhaltenstherapie 
an. Die dafür erforderliche wissenschaftliche An-
bindung wird durch die Professur für Klinische 
Psychologie und Psychotherapie an der Universität 
gewährleistet. Die Akademie ist damit zugleich ein 
Ort der Forschung, an dem neue Instrumente für 
die Diagnose, Therapie und Prävention entwickelt 
und evaluiert werden. 

Der Inhaber der Professur für Klinische Psycholo-
gie leitet zugleich die Ambulanz der Akademie. In 
der Ambulanz kümmert sich ein Team von rund 
60 Therapeuten um die besonderen Probleme von 
Betroffenen und deren Eltern. Neben approbierten 
Psychotherapeuten und einer Fachärztin für Kin-
der- und Jugendpsychiatrie gehören zum Team auch 
Therapeuten, die hier nach Abschluss ihres Hoch-
schulstudiums ihre praktische Ausbildung absolvie-
ren. Vergleichbar mit angehenden Fachärzten sind 
sie in ihrer Qualifizierung weit fortgeschritten. Eine 
engmaschige Fachanleitung garantiert eine hohe Be-
handlungsqualität. 

Die Ambulanz ist von der Kassenärztlichen Vereini-
gung Brandenburg zur ambulanten psychotherapeu-
tischen Behandlung zugelassen. Es werden sowohl 
umfassende diagnostische Abklärungen als auch 

Verhaltenstherapien vorgenommen – je nach Pro-
blemlage mit dem einzelnen Kind oder aber in der 
Gruppe. Dabei kommen ausschließlich diagnosti-
sche Instrumente und Behandlungsmethoden zum 
Einsatz, die in wissenschaftlichen Untersuchungen 
überprüft und deren Wirksamkeit nachgewiesen ist. 
Alle Behandlungen orientieren sich am aktuellen 
Stand der Forschung und verbinden die therapeuti-
sche Arbeit mit Interventionen in der Familie und 
im Kindergarten oder in der Schule. 
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Wissenstransfer
für mehr Gesundheit

Kooperation mit Reha-Kliniken in Lehre und Forschung



Fo
to

: p
ix

el
io

�d
e/

A
nd

re
a 

D
am

m
 

Fo
to

: F
rit

ze
, K

ar
la

 

Klinische Forschung und die wissenschaftliche 
Ausbildung von Fachkräften für die medizinische 
Rehabilitation betreibt die Universität Potsdam in 
Kooperation mit Reha-Kliniken in Berlin und Bran-
denburg. Möglich wurde diese Zusammenarbeit 
durch eine Stiftungsprofessur für Rehabilitations-
wissenschaften an der Universität. 

Diese Stiftungsprofessur ist die erste dieser Art lan-
desweit. Stifterunternehmen sind die Brandenburg 
Klinik Bernau-Waldsiedlung, die Klinik am See Rü-
dersdorf und die MEDIAN Kliniken GmbH & Co. 
KG. Gemeinsam mit der Universität verfolgen sie 
das Ziel, die Forschung in der Rehabilitationsmedi-
zin zu fördern und auszubauen. Ein Schwerpunkt 
liegt auf der Berücksichtigung chronischer Krank-
heiten. Dazu sind bereits mehrere Projekte angelau-
fen. Eines beschäftigt sich mit der sozialtherapeu-
tischen Begleitung von Menschen, die nach langer 
Krankheit wieder in den Arbeitsprozess integriert 

werden sollen. In anderen Projekten geht es um die 
geistige und körperliche Aktivität der Patienten. Es 
wird untersucht, welche Bewegungs- und Sportthera-
pien bei Gefäßerkrankungen oder in der Rehabilitati-
on nach einem Herzinfarkt am besten geeignet sind 
und langfristig helfen können. 

Um den Wissenstransfer von Forschungsergebnissen 
in den klinischen Alltag zu gewährleisten, treffen sich 
die Ärzte und Wissenschaftler des Netzwerks forschen-
der Rehabilitationskliniken in regelmäßigen Abständen 
zum Austausch von Erfahrungen und Erkenntnissen. 
Diese wiederum fließen unmittelbar in die Lehre an der 
Universität zurück. Die entsprechenden Studiengänge 
sind allesamt forschungsbasiert, ob in der Patholingu-
istik, der Psychologie oder der Sporttherapie und Prä-
vention. Die Akademiker, die an der Universität für das 
Gesundheitswesen aus- oder weitergebildet werden, 
nehmen das Know-how anschließend mit in ihre beruf-
liche Praxis. 
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Zwischen Sport und Medizin
Forschung, Ausbildung und medizinische Praxis in der Hochschulambulanz 

Spitzensportler werden nicht allein im Training 
gemacht. Brandenburgs Top-Athleten aus dem 
Nachwuchs- und Spitzensport schätzen deshalb 
die besondere medizinische Betreuung durch die 
Hochschulambulanz der Universität Potsdam, de-
ren Ärzte und Physiotherapeuten sich auch bei 
Wettkämpfen und im Training um sie kümmern. 
Bei den Untersuchungen in der Ambulanz erhal-
ten die Sportler das komplette Programm: von der 
Blutentnahme über das Belastungs-EKG bis zur Er-
nährungsberatung. Insgesamt werden hier rund 350 

Bundeskader und der Nachwuchs an den Eliteschu-
len des Sports betreut.

Die als Medizinisches Untersuchungszentrum des 
Deutschen Olympischen Sportbundes lizenzierte 
Ambulanz verfügt über die Bereiche Sportorthopädie 
und -traumatologie, Innere Medizin und Allgemein-
medizin. Darüber hinaus bietet sie Physio-, Sport- 
und Medizinische Trainingstherapie an. Ihre Sprech-
stunden und Untersuchungen stehen aber auch 
anderen Patienten und den Mitarbeitern der Univer-
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sität offen, die von den neuesten wissenschaftlichen 
Erkenntnissen zur Anwendung körperlicher Aktivität 
profitieren möchten. Nicht nur für den Beruf müssen 
die Menschen künftig länger körperlich fit und geis-
tig leistungsfähig bleiben. Wie in der Sportmedizin 
kommt es deshalb darauf an, Prävention und Thera-
pie auf individuelle Erfordernisse abzustimmen. Die 
Hochschulambulanz widmet sich somit neben dem 
Gesundheits-, Freizeit- und Leistungssport auch der 
Vermittlung von körperlicher Aktivität in der Allge-
meinbevölkerung und dem beruflichen Umfeld. 

Die Wissenschaftler, Ärzte und Therapeuten ge-
ben neueste Forschungsergebnisse unmittelbar 
an die Studierenden weiter. Unterrichtet werden 
grundlegende Inhalte der Anatomie, Physiologie 
und deren Anpassungsreaktionen auf körperliche 
Aktivität. Im weiteren Verlauf des Studiums erfolgt 
die Vermittlung von Wissen auf den Gebieten der 
Sportmedizin, der Sport- und Trainingstherapie, 
des Gesundheitssports sowie des Breiten- und Spit-
zensports.
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Potsdam gilt als eine der schönsten Städte Deutsch-
lands. Umgeben von Wasser und Wäldern, reich an 
Schlössern und Gärten, empfiehlt sich die branden-
burgische Landeshauptstadt als ein inspirierender 
Ort zum Leben, Studieren und Arbeiten. Schloss 
Sanssouci, die einstige Sommerresidenz Friedrichs 
des Großen, und der weitläufige Park mit der im ita-
lienischen Stil erbauten Friedenskirche, den Römi-
schen Bädern und der Orangerie vermitteln südlän-
disches Flair. In der Baugeschichte der Stadt lassen 
sich vielfältige europäische Einflüsse erkennen: Da 
ist das Holländische Viertel mit seinen Läden und 
Restaurants, die von Obstgärten durchzogene Rus-

Potsdam
Ein inspirierender Ort zum Leben, Studieren und Arbeiten

sische Kolonie Alexandrowka oder das böhmische 
Weberviertel von Babelsberg. Potsdam ist eine le-
bendige, von vielen Kulturen geprägte Stadt. Dass 
hier seit über 100 Jahren auch die Wissenschaften 
zu Hause sind, davon zeugen die historischen For-
schungsgebäude auf dem Telegrafenberg: der Gro-
ße Refraktor ebenso wie der um 1920 errichtete 
Einsteinturm, der ein Teleskop zur Beobachtung 
der Sonne beherbergt. Heute ist Potsdam mit der 
größten brandenburgischen Universität, der Babels-
berger Hochschule für Film und Fernsehen „Konrad 
Wolf“, der Fachhochschule Potsdam und zahlrei-
chen außeruniversitären Instituten eine moderne 
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Stadt der Wissenschaften, in deren Mitte ein neues 
Bildungsforum existiert.
Wer sich Potsdam vom Wasser her nähert, erblickt 
am Ufer des Tiefen Sees die rote „Muschel“ des Hans 
Otto Theaters. Dort, an der Schiffbauergasse, ist ein 
einzigartiges Kulturareal für modernes Schauspiel, 
experimentellen Tanz und zeitgenössische Kunst 
entstanden. Mittendrin das Waschhaus mit seiner 
Rock- und Pop-Arena und den kleineren Bühnen 
für Jazz und Weltmusik. Ein Ort auch für Lesungen, 
Filmabende und Partys. In der Innenstadt treffen 
sich die Studenten gern im Kulturzentrum „KuZe“ 
oder im „Pub à la Pub“. Wer es eher klassisch mag, 

geht in den Nikolaisaal, wo auch der Chor und das 
Orchester der Universität konzertieren. Studierende 
aus dem In- und Ausland fühlen sich wohl in Pots-
dam: In den Wohnheimen, die nahe am Campus lie-
gen, treffen Menschen unterschiedlicher Kulturen 
aufeinander. Wer Studium, Arbeit und Kinder unter 
einen Hut bekommen muss, erhält die besondere 
Unterstützung des Familienservices der Universität.
Das Zentrum für Hochschulsport sorgt mit zahlrei-
chen Fitnesskursen für den körperlichen Ausgleich. 
Per Fahrrad oder mit Bussen und Bahnen ist man in 
Potsdam gut unterwegs, gelangt zügig in die grüne 
Umgebung der Stadt oder aber ins quirlige Berlin.
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Der zentrale Campus der Potsdamer Universität liegt 
vis-à-vis dem Neuen Palais im Park Sanssouci, dem 
ehemaligen Gästeschloss der preußischen Könige. 
Die Barockbauten aus dem 18. Jahrhundert, die 
mit ihren Freitreppen, Kolonnaden, Kuppeln und 
reichen Verzierungen den einstigen Zweck als 
Wirtschaftsgebäude des Schlosses nicht erkennen 
lassen, beherbergen auch das Präsidium, die Phi-
losophische Fakultät und die Verwaltung der 1991 
gegründeten Universität. Dass sich hinter dieser 
grandiosen Kulisse eine der jüngsten und moderns-
ten deutschen Hochschulen eingerichtet hat, wird 
spätestens an der neuen Bibliothek offensichtlich. 
Als schwebender, ringförmiger Baukörper setzt sie 

einen architektonischen Kontrast und fügt sich den-
noch harmonisch in den begrünten Innenhof des 
südlichen Communs ein.
Einzigartig dürfte auch das Auditorium maximum 
sein, das sich im kaiserlichen Marstall befindet. 
1894 erbaut, diente die Reithalle einst Wilhelm II. 
zu repräsentativen Vorführungen. 
Ein dem ehemaligen Marstall nachempfundener Par-
allelbau beherbergt heute Sport- und Gesundheitswis-
senschaftler der Humanwissenschaftlichen Fakultät. 
In diesem Gebäude ist auch die Hochschulambulanz 
der Fakultät, in der Spitzen- und Freizeitsportler des 
Landes in Training und Wettkampf betreut werden, 
untergebracht.

Hinter
historischer Kulisse
Der Campus Am Neuen Palais
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Nirgends in Potsdam ist der Kontrast zwischen Alt 
und Neu, Land und Stadt offensichtlicher als in 
Golm. 
Inmitten von Wiesen und Weiden, unweit des be-
schaulichen Golmer Dorfkerns, befindet sich der 
größte Campus der Universität Potsdam. Am Uni-
campus Golm sind die Mathematisch-Naturwissen-
schaftliche und die Humanwissenschaftliche Fakul-
tät angesiedelt. Neue Forschungsgebäude setzen 
hier interessante architektonische Akzente. Sie sind 
mit den modernsten Laboratorien und Geräten aus-
gestattet. Hauptsitz der Humanwissenschaftlichen 
Fakultät ist das hoch aufragende, schwarz-weiß ge-
streifte Haus 14.

Rund 9.000 Studierende steuern täglich die beiden 
Fakultäten an, in denen die profilgebende Forschung 
der Universität eng mit der Lehre verknüpft ist. Ein 
zentraler Studienort ist das Informations-, Kommu-
nikations- und Medienzentrum, das über 900.000 
Bücher und andere Medien bereithält. Golm hat sich 
zu einem der größten Wissenschaftsparks der Regi-
on entwickelt. Drei Max-Planck- und zwei Fraun-
hofer-Institute sowie das Gründerzentrum GO:IN 
befinden sich in unmittelbarer Nachbarschaft zur 
Universität. Das außergewöhnlich dicht geknüpfte 
Netzwerk mit den international renommierten In-
stituten eröffnet besonders dem wissenschaftlichen 
Nachwuchs vielfältige Möglichkeiten.

Hochmodern
in ländlicher Idylle 
Der Campus Golm

41



42

Campus
Golm

Campus
Neues Palais

Campus
Griebnitzsee

 2

 1

 3

Standorte der Universität Potsdam

Universität Potsdam, Komplex I Am Neuen Palais
Am Neuen Palais 10, 14469 Potsdam

Universität Potsdam, Komplex II Golm
Karl-Liebknecht-Straße 24 – 25, 14476 Potsdam

Universität Potsdam, Komplex III Griebnitzsee
August-Bebel-Str� 89, 14482 Potsdam

Tel� +49 331/9770, Fax +49 331/ 9771130
presse@uni-potsdam�de
www�uni-potsdam�de

 2

 1

 3



Impressum

Herausgeber: 

Humanwissenschaftliche Fakultät der Universität Potsdam

Karl-Liebknecht-Str� 24 – 25

14476 Potsdam

Tel�: (0331) 977 2325

www�uni-potsdam�de/humfak

Redaktion: 

Birgit Mangelsdorf (ViSdP), Antje Horn-Conrad,

Ulrike Szameitat, Matthias Zimmermann

Anschrift der Redaktion: 

Universität Potsdam

Referat für Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Am Neuen Palais 10 · 14469 Potsdam

Tel�: (0331) 977-1474, Fax: (0331) 977-1130 

E-Mail: presse@uni-potsdam�de · www�uni-potsdam�de 

Titelfotos: AVZ, Karla Fritze, Andreas Klaer, pixelio�de/chocolat01,

Photocase, Soeren Stache

Kartenmaterial: unicom/Gräger

Layout und Gestaltung: www�unicom-berlin�de

Druck: Brandenburgische Universitätsdruckerei und

Verlagsgesellschaft Potsdam mbH

Auflage: 500 Exemplare

Redaktionsschluss: März 2014

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit verzichtet die Redaktion auf eine 

Genderschreibweise� Die Bezeichnung von Personengruppen bezieht die 

weibliche Form jeweils ein�



Wo Wissen wächst
 www�uni-potsdam�de


